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wijedenket, Sterbliche, wie eingeſchrankt die Macht

W Der Großten dieſer Welt, fur andern hoch erhaben,S
Wenn ſie der blaſſe Tod in Sarg und Gruft gebracht.

Flieht nicht dis Herrlichkein, weicht tnicht der tapfre Muth?

Ebchlagt nicht der grauſe Tod auch ſelbſt die Kronen nieder?
Wer halt, wer rettet ſie, wer bringt die Helden wieder?

Was hilft der Jammerton, was hilft das große Guth?

Bleibt aber nicht allein brh eurer Obnmacht ſtehn,

Laßt auch Verſtand und Witz hin zu der Allmacht, ſteigen,

Vor welcher endlich ſich die Allerſtarkſten beugen,

Und den Geringſten gleich ins Reich der Todten gehn.
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S So floßet ſelbſt der Tod uns dieſe Wahrdheit ein:

Es lebt ein Hherr der Welt, der einige Gebieter,

Des Lebens Unterhalt, die Leuchte der Gemuther,

Jhm inuß, ſo Herr, als Knecht, ganz unterwurfig ſeyn.

coItedoch, dies bringet Leid und macht das Herz detrubt,

Wenn der begabte Menſch im Tode muß erblaſſen;

Wie viele konnen es mit ſtillem Herzen faſſen,

Daß uns des Lebens Quell dem Tode ubergiebt?

Jſt keine Salbe da? Wo iſt das helle Licht,

So dieſe Finſterniß, dem Nebel gleich, vertreibet,

Und einen wahren Troſt in unſern Seelen ſchreibet,

Wenn bey der Todesnacht uns Kraft und Troſt gebricht?

Ein Chriſt, der ſeinen Gott und ſeinen Heiland kennt,

Der findet Licht und Kraft in denen Glaubenslehren;

Jhm kann des Todes Furcht den ſußen Troſt nicht ſtoren,

Den ihm der Lebensfurſt in ſeinem Worte gonnt.

aJVrum, Sterbliche, verehrt das Licht, ſo unſern Geiſt

Bey herber Todesnoth in wahre Rube ſetzet,
Und ſelbſt den Sterbenden aufs innigſte ergatzet,

Wenn der ſo bittre Tod ihn aus dem Leben reißt.

Erwahlet dieſes Licht, und folget dieſem Stern

Jn eurer Pilgrimmſchaft, in euren letzten Tagen,

So weichet alle Furcht, es enden ſich die Plagen.

Werft alle Schaalen hin, und ſchmeckt den ſußen Kern.



Betrubtes Trauerhaus, das Gram und Schmerz umgiebt,

Es ſtirbt der Eheherr, der Vater ſtirbt und fallet,

Er wird nach Gottes Rath den Todten zugeſellet,

Wer wird durch dieſen Tod nicht inniglich betrübt?

Allein, Er ſtirbet nicht, Er flieht nur dieſe Zeit,

Er wird in jener Welt nebſt andern ewig leben,

Der Herr wird ſeinen Leib auch aus dem Staub erbheben,

Wenn kommt der letzte Tag, die lange Ewigkeit.

So weiche Schmerz und Gram, die Herzen troſten ſich,

Aus welchen itzo noch ein Bach der Thranen fließet;

Es werde ſolches Leid durch dieſen Troſt verſußet:

Er geht nur aus der Noth und lebet ewiglich.
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